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Einrichtungen, welche aus den Ateliers

von Architekten hervorgehen, macht

fich häufig das Befireben geltend, das

weit vortretende Gefchränk mit der

Täfelung zu einem organifchen Ganzen

zu komponiren. So interel'fant folche

Aufgaben fein mögen, fiilgerecht im

Sinne der Renaiffance find fiel nicht

— Möbel follen mobil fein! Sodann

wird fehr oft gegen die anerkannten

Säulen—, Gefims— und Profi—lbildungen

gefehlt, und zwar nicht aus über—.

fprudelnder Gefialtungskraft, fondern

aus reinem Unverf’tand und Leichtfinn.

Sicher ift dem Schreiner ein gewifles

geifireithes Spielen mit den Symbolen

der Baukunft geftattet — unter zwei

Vorausfetzungen, erf’cens dafs er die

Symbole felbfi verfieht, und zweitens

dafs er fein Gefchäft mit etwas künft-

lerifchem Humor betreibt. Wer das

nicht leilten kann,. der bleibe ein

 

 

   
 

  

   
 

    
 

 

212] Thüre in der Bibliothek des Schleifes zu Tübingen. ehrlicher Imitator ! Endlich die AUS-

wahl und das farbige Zufammenf’timmen

der Hölzer, das Beizen, die Eintheil-

ung der Furniere etc. — Praktiken, in denen die deutfche Spätrenaiffance geradezu Staunenswerthes

geleifiet hat, die aber nur dann in der alten Vollkommenheit wiedergewonnen werden können,

wenn die Befieller felbft unnachfichtlich darauf befiehen-

Mit der Vertäfelung organifch verbunden iii zunächft die Thüre. An den vornehmen

Beifpielen harmoniren beide in Struktur, Ornamentik, Holzarten und Farbe, indeffen läfst fich

dies nur als VVunfch, nicht als Regel aufftellen. Das Hauptportal eines gröfseren Gemachs

kann als tektonifches Prachtftück ausgezeichnet werden, während die Nebenthüren fogar ein—

facher als die Vertäfelung behandelt werden. Sélbfiverftändlich pafst eine Thüre aus dunklem

Nufsbaumholz mit frühen italienifchen Schnitzereien fehr fchlecht zu einer Vertäfelung aus

hellen Hölzern mit fpäten deutfchen Intarfien. Die Frührenaiffance hatte an den inneren

Zimmerthüren in der Regel weder Giebel noch flankirende Nifchen und Lifenen; wurden Auffätze

beliebt, fo wurden fie in freier künf’tlerifcher Weife mit dem figürlichen und pflanzlichen Schmuck—

werk des frühen Fa9adenbaus gebildet (Fig. 114). Im Sinne der Frührenaiffance lag wohl, viel

mehr eine malerifche Ausfchmückung, für reichfie Wirkung etwa nach Art der Einfaffungen von

Holbein’s d.]g. Paffionszeichnungen;*) indeffen habe ich Aehnliches nirgends wirklich ausgeführt

gefehen. Thüren von vornehmf’ter Wirkung mit fchönen Intarfien und Einfalfung aus rothem

Marmor im Landshuter Refidenzfchlolfe (Fig. 209). Später wurden Giebel, Säulen, Pilafler, Karya-

tiden, Kartufchen, Voluten etc. oft in den reichfien Verbindungen mit Intarfien und Schnitzerei

angewandt, alles das noch-gehoben durch farbige Abfiufung in den Furnituren der Friefe, Füll—

ungen, Gefimfe, Adern etc. Auch hier wieder in den fpäteften Arbeiten oft \fehr frühe Motive,

*) Formenfchatz d. Ren. No. 176, 188, 248; ]ahrg. I879 No. 147.


